
DIE RELIGIONEN DER FRIEDE

DIie furc  aren Ereignisse VO September 2001 1im UNG-Jahr des Dialogs der
Kulturen fordern alle Menschen Wıllens heraus: Wıe War es möglıch? Was tun, damıt
sıch diese furchtbaren Ereignisse künftig nıcht wıederholen? Olern die 1Täter aus dem
Umfeld des gewaltbereıten apokalyptischen islamischen Fundamentalismus kommen und
siıch als Märtyrer eines eılıgen eges verstehen. sınd Mıssıonswıissenschaft und
Religionswissenschaft besonders gefragt. Wıe ist DG möglıch, dass 1im Schatten der großen
monotheistischen Relıgionen der heilıge Krıeg immer wıeder se1ın Unwesen treıben kann?
Wıe ist CS möglıch, dass WIr ın der Heımat der dre1 abrahamıschen Relıgionen seıt Jahr-
zehnten mıt Konfliıkten en mussen, dıe WIr nıcht lösen vermogen, obwohl diese
Relıgionen dıe Eıinheiıt des Menschengeschlechts WwI1Issen und einen unıversalen,
gerechten, barmherzıgen und vergebenden Gott glauben? Warum ist INn vielen Ländern
dieser Welt das friedliche multirelig1öse und multiethnısche Zusammenleben nıcht möglıch?

ESsS ware eicht, dıe Verantwortung für das UÜbel 1n der Welt eiınem mysterıum IN1QUI-
tatıs zuzuschieben. Gew1Sss, die ymbolı des Bösen In den Relıgıonen und rsprungs-
en g1bt unls denken, dass der Mensch das pfer eines olchen mysteriıums ist und
er VO  — Gjott nıcht wen1ger Miıtle1id als Zorn verdıient au Rıcceur) ber dıe Relıgions-
geschichte ist auch der aum VOoON menschlıcher Freiheit und Verantwortung. Dass dıe
Religionsgeschichte auch dıe christlıche! VO Gewalt, Menschenverachtung und
Depravatiıonen gepräagt ist. sollte uns VOT zZzu viel Optimısmus 1mM 1INDI1C auf den Beıtrag
der Relıgionen ZU Frieden Was also tun?

(1) Im Kleinen Un IM Großen gründlic. VoOor UNSeren eıgenen Iuren wischen. Diese
Empfehlung arl 96 / für die binnenchristliche Okumene ist auch für den
interrel1g1ösen Dıialog unerlässlıch. Jede elıgıon sollte die eıgene Geschichte gründlıch
durchleuchten und dıe E1ıgenart der darın vorkommenden Versuchungen ZUT Gewalt und
Intoleranz aufarbeıten. W arum wurde eitwa In der cANrıstlıiıchen Relıgionsgeschichte dıe
Theorıie des gerechten eges, dıe sıch eıne Kriegseindämmungstheorıie ist, ZUT

Rechtfertigung VonNn kolonıialen Expansıonen und Religionskriegen mıssbraucht? Warum
Hoftheologen immer wıeder bereıt, den natiıonalen ıllen ZUT (Welt-)Macht als

gerechten Krieg schönzufärben? Warum konnte das nachkonstantinısche Christentum der
» Versuchung ZUT Intoleranz. ZUT Aufrichtung eiıner heillosen innerweltlıchen Absolutheıt,
die den anderen für eıt und wigkeıt In rage stellt« Joseph Ratzınger), nıcht wıder-
stehen? Warum hatten WIT melstens 1Ur ugen für dıe eigene Leidensgeschichte, nıcht aber
für das fremde Leid, das WITr mitverursacht haben? Ahnliche Fragen leßen sich iın anderen
relıg1ösen Tradıtiıonen tellen und beantworten.

(Z) Die Friedensboten der Jjeweiligen religiosen Traditionen starker INS Bewusstsein
bringen 16 Propheten en ın der Religionsgeschichte gefehlt, sondern die Unter-
scheidung der Gelster und die Fähigkeıt, mıt einem Herzen AdUus Fleisch auf S1e hören.
ach der roberung Byzanz' Urc die Tüurken (1453) redeten 1KOlaus Von Kues und
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ohannes VoNn Segovlia nıcht VO KFEeUZZUZg, sondern VO Frıeden und Dıalog den
Relıgionen. Sıe hatten erkannt, dass das Zeıtalter der Kreuzzüge der Vergangenheıt AaNSC-
hörte und dass ZUT diıskursıven Konflıktlösung zunächst eıne bessere Kenntnis der anrheı
des Anderen nötıg Wa  Z el beschäftigten sıch intens1v mıt dem Koran. Geschichtswirk-
Sa wurden allerdings In der en Neuzeıt andere Tendenzen.

(3) Einen gerechten Un dauerhaften Frieden suchen. Der TIE: ist 1D11SC gesprochen
>»Frucht und Werk der Gerechtigkeit« (Jes auch der menschliıchen Gerechtigkeıit.
In den sechzıger en Wl bekanntlıc Entwicklung der HELE Name für Friede » Dıe
zwıschen den Völkern bestehenden übergroßen Unterschiede der wirtschaftlichen und
sozlalen Verhältnisse. WI1Ie auch der Lehrmeinungen, sınd dazu angetan, Eıfersucht und
Unemigkeıten hervorzurufen und gefährden immer wlieder den Frieden ] Der Friede
esteht nıcht infach 1m Schweigen der affen. nıcht ınfach 1mM immer schwankenden
Gleichgewicht der Kräfte Er INUSS$S Jag für Jag aufgebaut werden mıt dem Zıe] eiıner VO

Gott gewollten Ordnung, dıe ıne vollkommenere Gerechtigkeıt unter den Menschen
herbeiführt« (Populorum DrOZrFESSLO 76) Was 1st In den etzten Jahrzehnten daraus
geworden? en WIT eıne geEreCHtErE Welt aufgebaut oder dıe zwıschen reichen und
AdiImMenNn I1 ändern vertieft und » Wınde« gesät?

(4) Eine Päadagogik der Vergebung praktizieren. In selner Botschaft ZUTr Feıier des
Weltfriedenstages Januar 2002 hat aps Johannes Paul betont: »Keın Friede ohne
Gerechtigkeıit, keine Gerechtigkeıit ohne Vergebung 52 Der Dıienst, den dıie Relıgionen für
den Frieden und den Terroriısmus eisten können, esteht In der Pädagogik der
Vergebung, weıl der Mensch, der verg1bt oder Vergebung bıttet, eoTENL, dass CGS eıne
anrneı g1bt, dıe größer ist als CI, und uUre deren Annahme C über sıch selbst
hınauszuwachsen veErmaaß.« Jne Pädagogık der Vergebung dıe dıe objektiven Forderun-
SCH der erechtigkeıt (Wıedergutmachung des chadens., Genugtuung für dıe Beleidigung
nıcht abhebt. sondern deren Erfüllung voraussetzt! entsteht nıcht, WEeNN jJeder darauf
W  ‘9 dass der andere den ersten Schriutt {ul, sondern UTr WEenNnNn WIT bereıt SInd, dıe »höhere
Gerechtigkeit« der eigenen relıg1ösen Tradıtion praktızıeren.

(5) Eine interreligiöse Praxis des (Grebetes gestalten. Was sıch (usanus 11UT als hımm-
ısches espräc ertraumen konnte, ist heute VICI1AC Wırklıchkei geworden: Die Führer
der wichtigsten Relıgıionen der Welt beten se1ıt Jahren regelmäßiıg eiınem gemeınsamen

für den Frieden uch WEeNnNn dıe Gottesvorstellungen verschıieden sınd, ist doch der
gemeınsame 1ılle da, dıe Kraft des Gebetes ın der eigenen relıg1ösen Tradıtion CS g1bt
keine elıgıon ohne GebetspraxI1s für den Frieden nutzen DiIie abrahamıschen
Relıgionen ollten e1 In Erinnerung rufen, dass WIT ZUT Verzeihung und Versöhnung 1L1UT

ähıg se1ın können, we1l WIT S1e als m1 (Jabe Gottes erfahren aben, der » Vater des
Erbarmens« (2 Kor 1.3) ist Denn nıchts ware für den modernen Menschen trostloser als
der abwesende (jott der Schreckensvıisıon VOIl (arl Amery, der angesichts der Maßlosigkeıt
uNnseTIer Sünden uns se1n Erbarmen entzieht und das Ende der Versöhnung ankündıgt:
rufst du C: törichter? Ich dır nıcht. du hast dır selbst geholfen«.

ArLanO Delgado
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